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Die Herbstausstellung im Orts-
museum ist den drei Meilemer 
Partnergemeinden St. Antönien, 
Bauen und Ausserberg gewid-
met. 
Es wird gezeigt, wie wichtig direkte Hil-
fe für ärmere Gemeinden ist, und wie 
auf diesem Weg jeder Franken sinnvoll 
eingesetzt wird und nicht der grössere 
Teil des gespendeten Geldes in der Ver-
waltung versandet.
Seit vielen Jahren unterstützt unsere 
Gemeinde diese drei Gemeinden bei 
teuren und grossen Projekten. Es sind 
Gemeinden aus unterschiedlichen Ge-
genden der Schweiz, die aber eines  
gemeinsam haben: Es sind Bergge-
meinden mit einer kleinen Einwohner-
zahl, aber grossen öffentlichen Aufga-
ben. 

St. Antönien, eine typische 
Walsergemeinde
St. Antönien liegt im nördlichen Sei-
tental des Prättigaus, das vom Scha
nielabach entwässert wird. 2016 fu
sionierte die Gemeinde mit Luzein. Es 
ist eine typische Walsergemeinde und 
wird im örtlichen Walserdialekt San
ta(n)töniä ausgesprochen. Die höchs-
ten Berge bilden gleichzeitig die Was-
serscheide zum Montafon. 
St. Antönien ist eine typische Streu-
siedlung mit einer Vielzahl an Einzel-
gehöften und umfasst rund 380 Ein-
wohner. Die Haupteinnahmequelle ist 
im Sommer der Wander- und im Win-
ter der Skitourismus, hier vor allem das 
Schneeschuhwandern. 
In einem grossen Höhlensystem wur-
den 80'000 bis 100'000 Jahre alte Tier-
knochenüberreste gefunden, aber die 
ersten Grundherren wurden erst im 13. 
Jahrhundert ausgewiesen – die Freiher-
ren von Vaz (1250 – 1338). Im 14. Jahr-
hundert wanderten dann die Walser 
ein. 
St. Antönien zeigt sich unter dem Motto 
«Vo Beinächuä zum Totäbeinli». «Bei
nächuä» sind einfache Tierdarstellun-
gen aus Holz, einst das Spielzeug der 
armen Bauernkinder, wie im Appen-
zell, «Totäbeinli» sind Haselnusssten-
gel. Gezeigt werden alte Werkzeuge, 
Lötscher Töpfereien, Scherenschnitte 
und Fotos aus dem verheerenden La
winenwinter 1951. Interessant ist aber 
speziell die Töpferei, die im 19. Jahr-
hundert von der Töpferfamilie Lötscher 
während fünf Generationen betrieben 
wurde. Hergestellt wurden Kachelöfen, 
Wasserleitungsröhren und die charak-
teristische, heute von Sammlern sehr 
gesuchte Lötscher-Keramik. 
Mit Fotografien wird auch aufgezeigt, 
was mit der Hilfe aus Meilen in den 
vergangenen Jahren geschaffen wurde: 
die Meliorationen (Bodenverbesserun-
gen), Brücken, Lawinenverbauungen. 
Die halbe Dorfbevölkerung von St. An-
tönien wird bei der Eröffnung der Aus-
stellung anwesend sein und die Meile-
mer mit kulinarischen Genüssen und 
auch Röteli verwöhnen. Zudem brin-
gen sie eine typische Hausmusik zum 
Apéro mit. Und es gibt einen Wettbe-
werb, bei dem eine Übernachtung für  
2 Personen gewonnen werden kann.

Bauen – lange nur zu Fuss und 
mit dem Boot erreichbar 
Eine weitere Gemeinde, die ihre Schön-
heiten und Kostbarkeiten präsentiert, 
ist die idyllisch am Urnersee gelegene 
Urner Gemeinde Bauen, die kleinste Ge-
meinde im Kanton Uri. Bekannt wurde 
sie vor allem durch Pater Alberik Zwys-
sig (1808 – 1854),  Schöpfer des Schwei-
zer Psalms, also unserer Nationalhym-
ne. Das Dorf liegt an geschützter Lage, 
umgeben von den Höhen der Urner 
Berge. 
So vermischte sich eine mediterrane 
Vegetation mit den klaren Linien des 
Nordens. Bauen, das sich früher Bau(w)
en schrieb, arbeitet eng mit Seedorf zu-
sammen und verfügt über 156 Einwoh-
ner inklusive acht Schüler. Es wird vor 
allem von Ruhesuchenden sehr ge-
schätzt und ist heute leicht erreichbar, 
aber das war nicht immer so. Urkund-
lich ist es erstmals 1150 erwähnt und 
konnte bis ins 20. Jahrhundert nur über 
einen beschwerlichen Fussweg sowie 
mit Ruderbooten erreicht werden. Seine 
Geschichte war sehr bewegt, so kämpf-
ten 1799 die Franzosen in Bauen gegen 
die Österreicher, und erst im 19. Jahr-
hundert erlangte das Dorf seine Unab-
hängigkeit. 
Erstmals erwähnt wurde der Ortsname 
1334, obwohl alte Flurnamen wie Tab-
let, Resti und andere auf das 12. Jahr-
hundert hinweisen. Eine grosse Erleich-
terung war es für das Dorf, als die 
Dampfschifffahrt Vierwaldstättersee 
gegründet wurde und 1874 die erste 
fahrplanmässige Verbindung entstand. 
Und erst 1954 bis 56 wurde die heutige 
Strasse gebaut, die teilweise in Fronar-
beit aus dem Felsen gehauen werden 
musste. Heute gibt es noch drei Bauern, 
die Landwirtschaft betreiben. 
In der Ausstellung zu sehen sind altes 
Werkzeug, Bücher über die Urner 
Mundart und Dokumente aus der Dy-
namitfabrik Nobel, die in Bauen einst 

tätig war, sowie natürlich Aufnahmen 
der von Meilen gesponserten Strasse, 
des Schulbusses und des Wasserreser-
voirs. Die Meilemer und Meilemerin-
nen werden kulinarisch mit Birnen-
weggen, Urner Lebkuchen und Klos- 
terwein verwöhnt. 

Ausserberg: Von den Reben bis 
zum ewigen Schnee
Die dritte Gemeinde im Bunde ist das  
an der Lötschberg-Südrampe gelege-
ne Walliser Dorf Ausserberg – walli-
serdeutsch «Üsserbärg». Diese Gegend 
wurde berühmt durch Literatur und 
Film, waren doch für diese Dörfer die 
heiligen Wasser überlebenswichtig. Das 
Wasser musste über kilometerlange Lei-
tungen, die Suonen, unter schwierigs-
ten Umständen aus dem Baldschiedertal 
hergeleitet werden. Noch heute sind 20 
Kilometer dieser über 600 Jahre alten 
Leitungen unterhalten, die ursprünglich 
aus Holz oder Stein waren und teils in 
den Felsen gehauen wurden.
Interessant ist auch, wie die Bevölke-
rung wusste, dass die Wasserleitung 
defekt war: Am Ende der Leitung be-
fand sich ein Wasserrad, das einen 
Hammer betätigte, der regelmässig auf 
ein Brett oder an eine Glocke klopfte. 
Blieb der Ton aus, wusste man, dass 
etwas nicht stimmt.
Ausserberg hat heute 635 Einwohner 
und – man staune – vier musikalische 
und 19 andere Vereine. Der Ortsname 
Ausserberg ist die übergeordnete Be-
zeichnung für die aus vielen Siedlungs-
fraktionen bestehende Munizipal
gemeinde. Ursprünglich stand Ausser- 
berg unter der Herrschaft des Bischofs 
von Sitten und hiess Mons episcopi. In 
Folge der im ausgehenden Mittelalter 
einsetzenden Siedlungskonzentration 
wurde die Bezeichnung in Mons exte-
rior umgewandelt, was zur aus dem 
Lateinischen umgewandelten heutigen 
Bezeichnung Ausserberg führte. 

Es liegt auf 1000 Metern über Meer und 
verfügt über eine fast 1000-jährige Ge-
schichte. Flächenmässig ist Ausserberg 
eine sehr grosse Gemeinde, beginnt sie 
doch im Tal an der Rhone und reicht  
bis zur Spitze des Wiwannihorns, also 
von den Weinbergen bis zum ewigen 
Schnee. 
Bereits vor 4000 bis 5000 Jahren durch-
streiften Jäger aus der Steinzeit die 
Wälder Ausserbergs. Dann folgten die 
Menschen der Bronzezeit, die zum Volk 
der Kelten gehörten, und 1000 bis 1300 
n. Chr. folgten die Alemannen. Die äl-
testen noch erhaltenen Häuser Ausser-
bergs datieren auf das Jahr 1520. Der
Hauptgrund zum Zusammenschluss
der einzelnen Dörfer war die fürchterli-
che Pest, die um 1560 viele Menschen
dahinraffte.
Neue Perspektiven und einen Auf-
schwung brachte die am 28. Juni 1913
eröffnete Lötschberg-Bahn.
Ausserberg zeigt in Meilen einen sechs
Meter langen und ungefähr 400 Kilo-

gramm schweren Suonen-Chännel, die 
«Tässle» (Rechte und Pflichten des Wäs-
serwasserbenutzers), ein uraltes Seil, 
Fotos verschiedener Tierrassen sowie 
vom Scheren der Schafe, Literatur 
übers Wasser und alte Werkzeuge. Aus-
serdem wird  der Schwarzweissfilm 
«Chänilzug an den heiligen Wassern» 
gezeigt. 
Präsentiert wird auch, was von Meilen 
alles unterstützt wurde: Steinschlagver-
bauungen, Kommunalfahrzeuge, die 
Sanierung der Mehrzweckhalle, und der 
gesamte Wettbewerb fürs neue Schul-
haus wurde ebenfalls finanziert. Ver-
wöhnt werden die Meilemer mit Spezi-
alitäten aus Ausserberg, dem Sauer- 
teig-Roggenbrot und Walliser Wein. 
Die spannende, interessante und sehr 
informative Ausstellung beginnt mit 
der Vernissage heute Freitag, 2. Sep-
tember um 17 Uhr. Sie dauert bis 25. 
September und ist geöffnet jeweils 
Samstag und Sonntag von 14 – 17 Uhr.
Gernot Mair

Drei Gemeinden, eine Ausstellung
Befreundete Bergdörfer zu Besuch am Zürichsee

Meilen unterstützt drei Gemeinden bei wichtigen Projekten: Diese Strasse in 
Bauen (UR) mit den vom Heimatzschutz vorgeschriebenen Steinen wurde von 
Meilen finanziert.

Meilen bezahlte auch den Architekturwettbewerb für das neue Schulhaus (Bild-
mitte) in der Walliser Gemeinde Ausserberg, das 2009 eingeweiht wurde.
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Kaufen Sie lokalen Solarstrom 
am Meilemer Märt!
Möchten Sie sich für eine nachhaltige Energieversorgung enga-
gieren? Möchten Sie lokalen Solarstrom produzieren? Sind Sie 
jedoch Mieter oder wollen keine Solaranlage auf Ihrem eigenen 
Haus montieren? 

Die Energiestadt Meilen hat die Lösung. Die Energiestadt Meilen 
setzt mit dem Projekt solarMeilen, einem Beteiligungsmodell 
an Solarstromanlagen, auf lokale Energiegewinnung für eine 
nachhaltige Zukunft. Sie können Bezugsrechte an einer Solar-
stromanlage in Meilen erwerben und investieren schon heute in 
Ihre ökologische Energie von morgen – mit einer garantierten 
Lieferung von lokalem Solarstrom über die nächsten 20 Jahre. So 
fördern Sie die CO2-Reduktion und leisten einen entscheidenden 
Beitrag zur Energiestadt Meilen und zur Energiestrategie 2050 
des Bundes. 

Die Energiekommission stellt Ihnen das Beteiligungsmodell ger-
ne an ihrem Stand am Meilemer Märt näher vor. Dort können 
Sie auch gleich Ihre Panels auswählen und reservieren lassen. 
Der Meilemer Märt findet am Freitag, 2. September 2016 statt. 
Der Stand der Energiekommission befindet sich am Hüniweg 
und ist von 14.00 – 20.30 Uhr besetzt. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Energiekommission Meilen


